
  
    
      
    
  


  DAS MÄHRCHEN VON DEN SIEBEN RABEN.


  COMPONIRT VON 
 MORITZ VON SCHWIND.

 

  PHOTOGRAPHIRT UND IN UNABÄNDERLICHEN LICHTDRUCK HERAUSGEGEBEN
 VON 
 JOSEPH ALBERT, 
 
 KÖNIGL. BAYER. KAISERL. RUSS. HOF-PHOTOGRAPH.

 

  Ausgabe für die Abonnenten von ”Ueber Land und Meer” und ”Illustrirte Welt”.
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  VERLAG DER PHOTPGRAPHISCHEN ANSTALT VON J. ALBERT IN MÜNCHEN.


  Von den 7 Raben und der treuen Schwester.
 Text unter den Wandbildern des I. Blattes.


  I.


  Eine Mutter hatte ein braves Mädchen und 7 Buben, die 
 immer mehr zu essen wollten als da war. 
 Da fluchte sie Ihnen.


  II.


  Und schrie: ”Ihr wäret besser Raben!“ Da flogen sie 
 als Raben fort, die Mutter fiel todt hin und das Mädchen 
 blieb allein übrig.


  III.


  Die lief den Raben nach bis Abends in den Wald hinein, 
 bis die Kräfte sie verlassen und sie am Wasserfall zusammenfällt.


  IV.


  Da fand sie eine gütige Fee, hob sie auf und ließ sich ihr 
 Leid klagen, und als sie alles gehört, sagte sie dem Mädchen:


  V.


  Wenn Du schwörst, 7 Jahre zu schweigen und 
 schweigend 7 Hemden zu Spinnen, wirst Du Deine 
 Brüder erlösen.


  VI.


  Sie hat das von Herzen geschworen und wohnte 6 Jahre in 
 einem hohlen Baum und spann ungestört 6 Jahre lang schweigend.
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  Auf der deutschen allgemeinen und historischen Kunstausstellung in München war ein Werk, das stets von Neuem die Beschauer zu sich heranzog und mit ungetheilter Bewunderung von Künstlern und Kennern als die Perle des Ganzen bezeichnet wurde, der Bildercyclus Schwind’s, welcher die Geschichte von der treuen Schwester und den sieben Raben darstellt. Den Tausenden,’welchen der Genuss des ,Originals eine theuere Erinnerung ist, den Freunden des Schönen, die sich denselben Wünschen, wird es eine hochwillkommene Gabe sein, diese herrliche Kunstschöpfung in einer neuen nach der Erfindung des Herausgebers hergestellten Vervielfältigungsweisen — Albertotypie — zu erhalten, welche neben der treuen Wiedergabe der Compositionen in ihrer Zeichnung und Stimmung vor der photographischen Nachbildung die Eigenschaft der unbedingten Haltbarkeit und Unveränderlichkeit voraus hat.


  Das echte Volksmährchen stellte im Spiel der Phantasie immer einen tiefen sittlichen Gehalt dar; denn seine Wurzel ist das dichterische Gemüth, welches eine höhere Wahrheit in anschauliche Gestalten kleidet und in der Form einer Erzählung vorträgt. Die sinnigen und anmuthigen Bilder, die der Kindheit des Volkes entstammen, bieten (später als Mährchen der Kinderseele die erste und beste poetische Nahrung. Die Kunst aber findet in ihnen einen  volksthümlichen Stoff vor, den sie ergreifen und dessen idealem Gehalt sie den vollgenügenden und wohlgefälligen Ausdruck geben kann. So Wächst die Aloe durch die Jahrhunderte, bis sie endlich sich zur Blüthe der Schönheit erschließt. Den Gedanken, dass der Fluch eines voreilig bösen Wortes durch Ergebung, Schweigen und Arbeiten gelöst, durch Liebe in Segen verwandelt werde hat das deutsche Mährchen naiv dargelegt; der Künstler hat es wie einen Schatz gehoben und das reine Gold in lichten lieblichen Formen ausgeprägt; auf der gegebenen Grundlage selbstständig fortdichtend und alles zur harmonischen Vollendung führend, hat er ein volles klares Lebensbild geschaffen, das wie ein Drama in einer Reihe von Szenen sich vor unsern Augen entfaltet und zum versöhnenden Schlusse kommt.


  Auf einem einleitenden Blatte sehen wir zunächst die Märchenerzählerin und ihr zur Seite die Malerei, welche den Worten lauscht, um ihnen mit dem Griffel Gestalt zu geben; beide sitzen inmitten einer aufmerksamen Familie, der des Künstlers selbst, welcher unter den lebenden Kindern und deren Gespielen das ihm durch den Tod entrissene mit dem Lilienstängel liebevoll auf dem Arm hält. Oberhalb der Gruppe ist auf sechs kleinen Wandbildern die Vorgeschichte der Handlung erzählt, die das Folgende darstellen wird; die Beischriften besagen es selber: Eine Mutter hatte ein braves Mädchen mit sieben Buben, die immer mehr zu essen wollten, als da war. Da fluchte sie ihnen und schrie: ,,Ihr wäret besser Raben!“ Da flogen sie als Raben fort, die Mutter fiel todt hin und das Mädchen blieb allein übrig. Sie lief den Raben nach bis Abends in den Wald hinein, bis die Kräfte sie verließen und sie am Wasserfall zusammenfiel. Da fand, sie eine gütige Fee, hob sie auf und ließ sich ihr Leid klagen, und als sie alles gehört, sagte sie dem Mädchen: ,,Wenn Du schwörst, sieben Jahre zu schweigen und schweigend sieben Hemden zu spinnen, so kannst Du Deine Brüder erlösen.“ Sie hatte das von Herzen geschworen und wohnte sechs Jahre lang in einem hohlen Baum und spann ungestört sechs Jahre lang schweigend.


  Nun sehen wir am Quell im grünen Wald eine mittelalterliche Jagdgesellschaft anlangen; der reichen Beute froh, schöpfen sie sich zu trinken, aber auf der Höhe bläst einer nach einem abwesenden Genossen, und ein anderer deutet auf den Pfad ins Dickicht, auf dem er verschwunden.


  Der Vermißte aber erblickt auf dem andern Bilde ein gar seltsames Wild, eine wunderschöne Jungfrau, spinnend im hohlen Baumstamme, der sie wie eine Nische umschließt. Voll Entzücken sieht er zu ihr hinauf, schamhaft und erschreckt sie zu ihm nieder.


  Bald hält sie der jugendliche Königssohn, um sie herabzuholen, auf dem Arme; ihr langes blondes Haar umfließt die keuschen Glieder, die Composition von unendlicher Innigkeit und zarter Reinheit läßt es selbst im Verborgenen, ob ihre Lippen einander küssen.


  Der Jüngling führt sie auf seinem Ross von dannen und zeigt ihr die Stammburg, der sie nahe kommen, aber immer schweigend bleibt sie, nur mit dem Zeigefinger den Mund berührend. Mit unendlicher Liebe sieht er sie an, er vertraut ihr, auch wenn er sie nicht versteht.


  Sie soll seine Gattin werden, der Hochzeitszug harrt, der Geliebte winkt, bräutlich wird sie von seinen Schwestern geschmückt, aber ihr Blick ruht auf den sieben Raben die über ihrem Haupte fliegen und treu dem Gelübde spricht sie kein Wort.


  Die glücklichen Gatten wandeln im Glanz der Sonne durch eine blühende Landschaft, und finden ihre Freude am Wohlthun; bei der armen Frau mit den hungernden Knaben, die sie beschenkt, mag sie der Brüder gedenken.


  In der Mitte der Nacht aber steigt sie aus dem Bett und spinnt beim Schein des Mondes, ist doch das siebente Hemd im siebenten Jahr noch zu vollenden. Sinnend, als ob er das Räthsel gern lösen wollte, sieht der Gatte ihr zu.
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  Sie wird Mutter zweier Knaben. Wie aber die Kinder gebadet werden sollten, da fliegen Sie als junge Raben davon. Das komische Entsetzen der Amme contrastirt mit dem schmerzlichen Schrecken des Gatten, mit dem wehevollen Dulderblick der schamhaften Wöchnerin, der die Fee erscheint, auch jetzt noch zum Schweigen mahnend.


  Aber die Prüfungen sind noch nicht zu Ende. Das Gericht bemächtigt sich der seltsamen Begebenheit und die unschuldige Mutter wird als Hexe zum Feuertod verdammt; gebunden kniet sie vor den vermummten Richtern, die den Stab über sie brechen. Der düstere Ton der Beleuchtung ist hier der Stimmung eben so gemäß als früher das Helldunkel des Waldes, der heitre Sonnenschein, das träumerische Mondlicht.


  Schon wird der Holzstoß geschichtet und das Todesurtheil zum Gemahl gebracht, der sein Herzeleid im Arme der Schwester bergen möchte.


  Indessen wird die geliebte Gattin als Verbrecherin gefesselt; sie hat ihr Schweigen nicht gebrochen, und gottergeben, in aller Noth durch ihre Glaubenszuversicht verklärt, schaut Sie der Fee entgegen, die mit der Sanduhr an ihr vorüber schwebt und die Stunde zeigt, die bald verronnen sein wird.


  Den Wagen, der die edle Dulderin zur Richtstatt führen soll, umdrängt das Volk; die Armen, die Kinder, denen sie wohlgethan, möchten gern den Gang der Räder hemmen; ihr Bitten und Flehen verzögert den Zug, und die verhängnissvolle Stunde wird bald vorüber sein.


  Die Fee fliegt zum Walde mit den sieben Hemden, die Sie den sieben Raben bringt.


  Wie aber die treue Schwester oben auf dem Scheiterhaufen steht, da ist die letzte Stunde des siebenten Jahres vorüber, da kommen die erlösten Brüder auf weißen Rossen freudig herangebraust, — nur für einen hat das siebente Hemd im Kerker nicht fertig werden können, und ein Rabenflügel erinnert an die frühere Gestalt, — da grüßt nun die Mutter mit einem Freudenschrei die eigenen Zwillingskinder, welche die Fee ihr entgegenbringt, da jauchzt das Volk, dass die Henker mit dem Feuerbecken abziehen, da umschlingt der Gatte die Füße des geliebten Weibes; wie im Finale einer Oper sind alle Mitwirkenden versammelt, und alle streitenden, ringenden Klänge zu einem Jubelaccord der Versöhnung verschmolzen, zu einem Wohllaut freudiger Rührung, die dort sich einstellt, wo der reine Adel der Natur siegreich die Widersprüche des Lebens löst und wir in die innerste Tiefe der Menschenbrust und in geheimnisvolle Walten der Vorsehung schauen.
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  DRUCK DER EDUARD HALLBERGER’SCHEN BUCHDRUCKEREI IN STUTTGART.
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